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Amtlicher Thnl.
Kundmachung.

... ^achdl'Ul die Eonstituicrung des k. k. Stadtschul.
"Yes für dell Schulbezirk Stadt Laibach im Grunde

^ 8 15 des Gesetzes vom 9. März 1879, Nr. 13
^ ,^. am 4. Juni d. I . erfolgt ist, fo ist vou diesem
^"punkte an in Gemäßheit dieser gesetzlichen Bestim-
^ ' ^ der Wirkungskreis des bisherigen Orts- und
^lrksschulrathes für die Stadt Laibach an den ge-
'llünten t. t. Stadlschulralh übergegangen.
l>r ^ ^ ^ ' " ^ hiemit zur allgemeinen Kenntnis ge-

iiaibach am 5. Juni 1879.
^ i k . k. L a n d c s s c h u l r a t h f ü r K r a i n .

Nichtaintlicher Theil.
Die Neichsrathswahlen.

.. Neun nicht alle Anzeichen trügen, dann stehen
,.l Mi der Schwelle einer ebenso lebhaften als intcr-
M l r n Wahlkampagne. Allenthalben zeigen sich bereits
. MPlumr, welche auf ein reges Interesse der Bevöl-
l^' lg an der bcvorstchende:: Wahlaction schließen
^^'- Natürlich läßt sich im gegenwärtigen Stadium
^ den Charakter der bevorstehenden Wahlcampagne
W "^^ ^'^ s " ^ ' " ' " "6 dein Wenigen aber, was
^ M als Gesinnungsansdruck der Bevölkerung in die
^MNlichkeit gedrungen ist, geht unzweifelhaft hervor,
z? hauptsächlich w i r t h schaf t l i che M o m e n t e
a,, .^uzen Action das Gepräge geben werden. Der
A i 3 " Ueberzeugung gibt auch das „Pr . Abendbl."

^ ^ . indem es schreibt:
?wk " ^ ^^'^' ^^ staatsrechtliche Zänkereien einen
sĤ  ^^ "'^^ b" ' hübten Thcil der parlamentari-
^ Thätigkeit absorbierten, ist, Dank der Loslösung
s,'̂ , 3ieichsrathes von den Landtagen und Dank der
^ "3 fortschreitenden Einbürgerung der verfassungs-
M g e n Institutionen, hoffentlich für ilnnier vorüber.
^ Reichsrath repräsentiert heute den von allen
Kleien theils direkt, theils indirekt als legal an-
^un len Ncchlsbodcn, nachdem selbst die böhmische
^Position denselben nicht mehr grundsätzlich perhorres-
^ , wenn sie auch ihren Eintritt in denselben, um
M den Schein der Incousequenz auf sich zu laden,

duä "" gewisse Bcdiligungen knüpft. Nun ist anch
.^ Verhältnis zu Ungarn auf weitere zehn Jahre
5 ^ c l t ; cs liegt som'it nichts vor, was den neu zu
Hlenden Reichsrath hindern könnte, seine Thätigkeit
^schließlich jenen großen Reformarbcitcu wirthschaft-
e t - uild allgemein tnltureller Natur zuzuweudcn,
h. selche schon während der abgelanfencn Bcrathuugs-
^wde der Gruild gelegt wurde. Es sind dies na-

mentlich : die Steuerreform, die cndgiltige Regelung
unserer zollpolitischcn Verhältnisse zum Auslande, na-
mentlich zu Deutschland, Frankreich und Serbien, die
Reform unserer Gcwcrbegcsetzgebung, die dauernde
Regelung des Eisenbahnwesens, endlich die zeitgemäße
Umgestaltung nnseres Zivilprozeßwesens nnd unseres
Strafrechtes. Alle diese Angelegenheiten haben weder
mit politischen noch mit nationalen Fragen irgend
etwas zu schaffen, sondern berühren ausschließlich
materielle oder kulturelle Interessen der Bevölkerung.
Es ist daher auch kaum wahrscheinlich, daß die Wähler
sich diesmal, wie in früheren Jahren, bei der Wahl
ihrer Vertreter mehr von staatsrechtlichen und national-
politischen Schlagworten als von praktischen Gesichts-
punkten leiten lassen werden.

Allerdings schließt der vorwiegend wirthschaft-
liche Grundzug der bevorstehenden neuen Reichsraths-
periode und somit auch der ihr vorangehenden Wahl-
campagne tiefgehende Meinungsverschiedenheiten nicht
aus. I m Gegentheile gewinnt es den Anschein, als
ob gerade deshalb, weil hanptsächlich materielle Fragen
zur Lösung gelaugcn sollen, die vorhandenen Gegen-
sätze mitunter schroffer zutage treten dürften als früher,
wie loir dies ja soeben un deutschen Reichstage vor
uns sehen, wo die Zollfrage eine totale Verschiebung
der Parteiverhältnisse, ja emc förmliche Zcrsetzuug des
ganzen parlamentarischen Organismus hervorgerufen
hat. Allem es ist denn doch etwas ganz anderes, wenn
sich Parteien nach bloßen ökonomischen Gesichtspunkten
sondern, dabei aber auf gemeinsamem Rechtsboden
stehen, als wenn sie sich von staatsrechtlichen Pr in-
zipien leiten lassen und dabei mitunter selbst das be-
stehende verfassungsmäßige Sistcm, sei es direkt oder
indirekt, in Frage stellen. Mögen immerhin, wie
mannigfache Anzeichen schließen lassen, die ländlichen
Wählcrkrcise die agrarischen Interessen in den Vorder-
grund schieben, während der größere Theil der städti-
schen dann der Hanoelslammcrwähler auf Handel,
Industrie und Verkehr das Hauptgewicht legt, das
Staatswcscu kann und wird hiebei ebenso wenig leiden
w,e das.parlamentarische Sistcm, und das ist „ach den
langjährigen inneren Wirren, die wir bisher durchzu-
machen hatten, keiu geringer Gewinn.

Vou diesem Standpunkte aus kaun man nur
wüuschcn, daß es den Wählern gelingen möge, Ver-
treter zu finden, welche neben einem warmen Herzen
für das Reich und dessen coustitutiouclle Entwicklung,
was uunmehr von jedem Abgeurdneleu als selbstver-
ständlich gilt, auch das richtige Verstäudnis für die
Interessen und Bedürfnisse der durch sie vertretenen
Aevölkernng besitzen. Mögeil anch die in agitatorischer
Absicht unter die Masse geschleuderten Schlagworte
von der „allgemeinen Verarmung" und dem „zuneh-
menden Nothstände" an starker Uebertreibnng laborieren,
so ist es doch Thatsache, daß namentlich die Land-
wirthschaft und der Gewerbestano noch immer schwer

unter der herrschenden wirthschaftlichen Calamität zu
leiden haben. So l l es nun auch in dieser Richtung
besser werden, dann dürfen die Reformen auf dem
Gebiete des Steuer- und öffentlichen Kreditwesens, die
definitive Regelung unserer Handels- und zollpolitischen
Beziehungen zu den Nachbarstaaten und ähnliche Auf-
gaben wirtschaftlicher Natur nicht länger hinaus-
geschoben werden. Dazu bedarf es aber nicht des
wohlfeilen politischen Phrasenthums, dazu ist hin-
gebungsvoller Eifer, vor allem aber auch klares Ver-
tändnis und richtige Würdigung der Verhältnisse von-
cite der Neichsvertretung nöthig. Werden sich dies die

Wähler vor Augen halten und bei der Abgabe ihrer
Stimmen darnach handeln, dann dürfen sie beruhigt
und hoffnungsvoll der nächsten parlamentarischen Periode
entgegensehen, znmal auch die politischeu Zustände nach
anßen sich immer befriedigender gestalten, somit von
dieser Seite keinerlei Störung oder Beeinträchtigung
unserer wirthschaftlichcn Rcformarbeit zu besorgen steht."

Die Geld- und Kreditverhältnisje in Bosnien.
Das fünfte Heft dc» siebenten Jahrganges der

vom statistischen Departement im Handrlsmilllsterium
zusammengestellten „Mittheilungen oer k. und t. öster-
reichisch-ungarischen Kousulatsbehöroen" enthält emen
längeren Aufsatz: „Wirtschaftliche Zustände des west-
lichen Bosnien llil Jahre 1878," der viele statistlsche
Daten enthält. Wir entnehmen demselben folgende
Stellen über die Geld- unoMcdilverhältmsse daselbst:
„ . . . I m allgemeinen sind es die griechisch-orientali-
schen Handelsleute, welche, da sie ausgedehnte Ge-
schäftsvcrhältuisse unterhalten, dann auch über zu-
reichende Gelosuinmen uno den nöthigen Kredit ver-
fügen, das Warengeschäft vermittteln, währmo die
zahlreichen KlemuerjHklßer mehr oder welliger von
lhucn abhängig sind. Der bosnische Händler gewinnt
im allgemeinen 1b bis 20 Perzent, del manchen Ar t i -
keln »loch mchr. Die gesetzlichen Darlehenszmsen sind
Ein Perzcnt monatlich, doch tommen auch oerle» Ge-
schäfte zu 2 bis 0, ja zu 10 Perzent per Monat und
stets nur gegen sicheres Pfand vor. Die Barzahlungen
finden in Wien gewöhnlich mit einem Sconto von 3
bis 15 Perzent, m T i lch mU ^ blS 6 Perzent statt.
Bei Lieferungen auf Nredlt ist die Zahlungsfrist <i,
respective -1 Monate. Die Handelsgeschäfte werden
mittelst Eonto-Eorrente, Wechsel und Anweifungeu gê
macht. Die Kurse der hier gangbaren Münzen sind
gesetzlich normiert wie folgt: Sovereignd'or 1i>0 Pia-
ster, Rauddulalen 50 ' / , Piaster, Zwanziger ö"/.<, Pia-
ster, Zwanzig-Fraucsjtüct «0^/« Piaster, ^leulreuzrr
4 Para, Golomedjchioje 100 Piaster, Sllbermedschioje
20 Piaster. Der Platzturs der hier umlaufenden Gold-
Ulld Silbermüuzen ist folgender: Sovereiguo'or 190
Piaster, Rmlddutaten 67 Piaster, Zwanziger 4 Piaster
4 Para, Zwanzig-Francsstück 1i<j Piaster, Gold»

Feuilleton.
Älera oder auf dunklen Wegen.

Nomau von Ed. Wagner.

(Fortsetzung.)

le,, ^lerre Renard stand in dem Gewölbe, eine La-
^ ^ w der Hand, welche er eben angezündet hatte.
H,,l beiden Seiten der Wölbung stand eine Reihe von
H ^ r n , nlit reichen Verziernngcn nnd Inschriften.
>̂ld l!l ^ " 9 k'"'Ne Schritte tiefer in das Gewölbe

llri' . ^^ kW"" Sarge stehen, nm welchen sechs
^ i . ^ ' M e n in kniecnder Stellung sich befanden.
H '" Laternenschein konnte Alexa erkennen, daß der

lg den Namen einer Frau trug.
Tl ,^ "' Dieucr hielt die Laterne hoch, sah nach der
>M" und lauschte wieder. Als er nichts Verdächtiges
^ t / l ^ ' ^ ^ stellte er die Laterne auf den Sarg,
^ k' ^ Hände an eine der kleinen Figuren und
H^^selbe mit großem Kraftaufwand aus ihrem
^ l s,,- Aus der Höhlung, welche tiefer war, als zur
he,,' Zung nöthig, nahm er ein kleines hölzernes Käst-
^ i > , "" sehte er sich auf den Sarg, stellte die
tt y ' ."eben sich, nahm einen kleinen Schlüssel, den
kleide,""" s'lbernen Kette auf der Brust unter deu^
'ch In " /u ,g , und schloß das Kästchen auf. Es war
^ e ^ a t t e ausgelegt, und als Pierre Nenard die

^Hicht wegnahm und das Innere gegen das

Licht hielt, gewahrte Aler.a eine Anzahl Edelsteine, in
denen sie beim ersten Blick Diamanten vom reinsten
Wasser erkannte.

Rcnard nahm mehrere Steine aus dem Kästchen
und hielt sie gegen das Licht, sich an ihrem Glanz
weidend.

Alexa wurde bleich uud hielt sich an dem Thür-
pfosten fest. Endlich hatte sie für ihren Verdacht einen
bestimmten Anhalt gcfnnden! Hier lagen die Beweise
für ihres Vaters Unschuld! Hier die Beweise, daß
Pierre Rcnard der Mörder ihres Onkels war. Endlich !
Endlich!

Sie erinnerte sich aus der Erzählung ihres Vaters,
daß ihr Onkel eine Sammlung von Edelsteinen be-
sessen, welche einen Werth von mehr als fünfzigtauseud
Pfund repräsentierten. Nach dem Morde tonnten diese
Steine nirgends aufgefunden werden. Von einigen
wurde angenommen, Lord Stratford Heron habe sie
geranbt nnd Zeit gefnnden, sie noch in Sicherheit zu
bringen. Andere meinten, der Marquis habe sie ver-
graben, nm sie vor Einbrechern zu schützen, und so
bestanden noch viele andere Vermuthungen.

Uud hier waren die verschwundenen Juwelen —
oder wenigstens eiu Theil derselben — in dcu Käudell
Pierre Reuaros!

Der enorme Werth der Steine, die Thatsache,
daß er sie hier verbarg, seine Heimlichkeit und sein
ängstliches Wesen, — dies alles bewies, daß er nicht
rechtmäßig in ihren Besitz gekommen war.

Er schnttete d,e Steine aus, ließ sie durch seine
Hände gleiten und geberdete sich wie ein Geizhals der
scmc Schätze durchwühlt. Endlich nahm er eiuen Stein
aus drr Sammlung, steckte ihn m einen kleinen Leder-
bcutel und verbarg diesen auf der Brust. Dann ver-
senkte er das Kästchen wieder und fetzte die Nlaur
wieder darauf. " "

Alcxa wartete nicht, bis er damit fertia war
fondern stieg fu rasch wie möglich, aber doch ae-
rauschlos, die Treppe hinauf und begab sich auf lhren
Platz i i i der Loge zurück. Sie hatte ^e t aenua sicb
zu fassen, ehe Renard kam. und auch^ei t w das
Geschehene nachzudenken, Sie beg r i f f t . 3a rnm"Re i . ^
zu dl ,ei Zeit die Rumen besuchte. Wahrscheinlich
halte cm yerr .hu von seiner am nächsten Molqen
eoorstehenden Reije m Kenntnis gejetz? und da die

Rmne.l nun gesanbert und später 3on den Besuchern
besich lgt wnrden, bot sich chm vielleicht leine so gün-
stige Gelegenheit wleocr, die Gruft zu besuchen.

Sie wußte von dem, was sie gesehen und gehört
hatte, daß er verschwenderisch war und eiu Vergnügen
dann fand, recht viel Geld auszugeben. Wahrscheinlich
verkaufte er nach und nach diese Diamanten, um sich
das Geld zur Befriedigung seiner Leidenschaften zu
verschaffen. Den Rest der Steine aber ließ er in dem
sicheren Versteck zurück, bis die Zeit für ihn gekommen
war, ihn ganz wegzunehmen und anderweitig in Sicher«
heit zu brmgen.
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medschioje 126 Piaster, Silbcrmedschidje 24 Piaster,
Pfund Sterling 135 Piaster. Neukreuzer 4 Para, alter
Kreuzer 2 Para, Piaster 30 Para. Ein Gulden öster-
reichischer Währung in Papier hat einen Kurs von
10 Piaster, respective 11 Piaster 20 Para. Das ge-
bräuchliche Längenmaß ist der Arschin — 65'25 Centi-
meter, als Gewichtseinheit gilt die Oka — 1-02 Kilo-
gramm und der Kantar — 50 Kilogramm. Für öster-
reichisch-ungarische Erzeugnisse beträgt der Einfuhrzoll
6 Perzent, der Ausfuhrzoll 1 Perzent vom Werthe."

Die Finanzlage der Türkei.
Die europäischen Mitglieder der von der Pforte

zur Prüfung der Finanzlage eingesetzten Kommission
haben am 20. M a i ihren Bericht vollendet. Der Be-
richt selbst entwirft ein Bi ld von der t ü r k i f c h e n
F i n a n z l a g e und erwähnt unter andern», daß seit
einigen Jahren die Einnahmen des Reiches in be-
ständigem Sinken gewesen sind und daß das Gleich-
gewicht zwischen den Ausgaben des Staates und den
Hilfsquellen des Schatzes zerstört wurde, als die Auf-
stände und der Krieg eintraten. Der Krieg hat aber
nicht blos die gänzliche Verschlingung aller jetzigen
Einkünfte zur Folge gehabt. Er hat die Regierung
gezwungen, auch die erst künftig fällig werdenden an-
zugreifen, und ihre Verpflichtungen zum großen Nach-
theile ihres Kredits in beträchtlichem Maße erhöht.
Der Friedensschluß hat diesen erdrückenden Ausgaben
kein Ziel gesetzt. Der Augenblick läßt sich noch kaum
absehen, wo sie ein Ende nehmen werden. Man hat
die rückständigen Besoldungen nicht auszahlen können,
und die Mißbrauche vonseiie der Angestellten dauern
unverändert fort.

Die Kommission erinnert an die Ziffern dc2
Budgets, dessen Hauptposten im folgenden enthalten
sind: Einnahmen 1,428,582,000 Piaster, Ausgaben
1,300.617,071 Piaster, muthmaßliche Differenz ein
Betrag von 127.i)64,U29 Piaster. Dmnit dieje Differenz
als ein Ueberschuß der Einnahmen betrachtet werden
könnte, müßte man aus den Budgetansätzen die Ursachen
der Verminderung der Einkünfte und der Vermehrung
der Ausgaben ausscheiden. Diese Ursachen sind: 1.)die
Verluste an Agio, welche aus dcr Zahlung der Steuern
durch die Pflichtigen in Papiergeld und nicht voll-
wichtiger Münze aller Art erfolgen. Diese Agiouerluste
werden sich auf die Ziffer von 3.480,000 Pfund er-
heben; 2.) die Einnahmen, welche nicht in den Schatz
fließen werden, da sie bis zu einem Drittel eine ander-
weitige Bestimmung erhielten (Douanen, Salinen, an-
sehnliche Theile der Hammelsteuer und des Zehents).
Der Verlust aus diesem Titel darf veranschlagt werden
auf 5.000,000 Pfund, zusammen 8.480,000 Pfund.
Die Eingänge der Staatskassen für das laufende Be-
triebsjahr werden also nicht 5.805,820 Pfund über-
schreiten, was zusammen die oben erwähnte Einnahme-
ziffer von 14.285,820 Pfund ergibt.

Die Kommifsion hat zudem für das Kriegsmini-
sterimn nur einen Kredit von 3 Millionen Psund, be-
rechnet zum Unterhalte einer Armee von 100,000 Mann,
ausgeworfen. Der gegenwärtige Effectivstand beträgt
aber 300,000 Mann, was eine jährliche Ausgabe von
9 Millionen Pfund nothwendig macht, uud da dieser
Effectivstand nicht auf normale Verhältnisse wird zurück-
geführt werden können, so wird der gesammte Vor-
anschlag der muthmaßlichen Ausgaben für das laufende
Finanzjahr sich auf 13.006,170 Pfund erhöhen. Weit
entfernt also, einen Ueberfchuß zu seiner Verfügung zu
haben, wird der Schatz eine Summe von 13,206,350
Pfund herbeizuschaffen trachten müssen, um die lau-
fenden und unbedingt nothwendigen Ausgaben für den

Staatsdienst zu bedecken. Es muß bemerkt werden, daß
in diesem Ausgabenvoranfchlage weder die Erforder-
nisse für die Zinsen der consolidierten Schuld, welche
schon seit vier Jahren nothleidend sind, noch die Amorti-
sierung der schwebenden Schuld, deren Ziffer beträcht-
lich angewachsen ist, noch die Zahlung der Sold- und
Gehaltsrückstände, die sich ebenfalls vermehrt haben,
Inbegriffen sind.

Der Kr ieg i n Südamerika.

Der Krieg in Südamerika kann in der nächsten
Zeit eine größere Ausdehnnng annehmen. Bolivia, die
eine der drei kriegführenden Republiken, schaute schon
zu Beginn des Krieges nach argentinischer Unter-
stützung aus. Nun wird aus B u e n o s - A y r e s ge-
meldet, daß der bolivianische Abgesandte am 7. v. M .
zwei Audienzen bei dein Präsidenten der argentinischen
Bundesrepublik, der Laplata-Staaten, hatte, und daß
die argentinische Abgeordnetenkammer cine Kommission
ernannt hat, um unt dem chilenischen Gesandten über
eine Gebietsstreitigkeit in Verhandlung zu treten. Chile
hat seinerseits einen Spezialgesandten nach Rio Ja-
neiro geschickt und hat zur See immer noch die Offen-
sive behalten, blockierte und bombardierte peruanische
Häfen, während die peruanifche Flotte in Callao lag.
Das steigerte dann die Ungeduld der Peruaner, das
Volk nöthigte den Admiral zum Auslaufen, obwol die
Ausrüstung seiner Schiffe noch manches vermissen
ließ. Auf dem stärksten Schiffe der peruanischen
Flotte, der in England gebauten Panzerfrögatte „In-»
dependcncia", war nämlich unmittelbar vorher, nach
Ueberzeugung der Peruaner durch chilenisches Zuthun,
ein Brand ausgcbrochen, und das Schiff ging auch
beim ersten Zusammenstoße mit dem Feinde zugruude.
Die Peruaner haben nun nach einem Lissaboner Tele«
gramme des Londoner „Standard" zwei Panzerschiffe
in Nordamerika gekauft und haben auch in Panama
trotz der Einsprache des dortigen chilenischen Konsuls
Kriegsmaterial geladen. 13,000 Mann peruanischer
und bolivianischer Truppen waren am 8. Ma i in der
peruanischen Hafenstadt Arica conccntriert, was die
chilenische Flotte nicht hinderte, dort die unterseeische
Telegrafenverbindnng zu unterbrechen und Mejillones
in Brand zu schießen. Die Regierung von Ecuador
soll beabsichtigen, den kriegführenden Republiken ihre
Vermittlung anzubieten.

Durch das Seegefecht von I q u i q u e , das
sich als ein bedeutender Erfolg der Chilener bezeichnen
läßt, sind die beiderseitigen Streitkräfte zur See nu»
merisch so ziemlich in Einklang gebracht worden. Peru
verfügte zu Anfang des Krieges über vier Panzerschiffe:
die Fregatte „ Independence", das Widdcrschiff
„Huascar" und die Monitors „Atahualpa" und „Manco
Capac". Chile dagegen nur über die zwei Fregatten „Ad-
miral Cochrane" und „Blanco Encalada". Somit stehen
jetzt den zwei chilenischen Panzerschiffen nur noch
drei peruanische gegenüber. Infolge dieses Kampfes
haben sich die Leidenschaften unter den Kriegführenden
derart erhitzt, daß man allerlei Brutalitäten gegen
wehrlose Städte befürchtet. Di r englische Regierung
hat daher alle in den angrenzenden Meeren befind-
lichen Kriegsschiffe zu den chilenisch.pernanischen Küsten
beordert. Es sind dies die Panzerfregatte „Triumph"
(das Flaggenschiff des Contre-Admirals de Horsey),
die Corvetten „Thetis", „Opal" , „Turquoise" und
drei Kanonenboote, insgesammt also sieben Schiffe.
Wie stark die Gemüther erregt sind, beweist wol am
besten ein peruanisches Dekret, datiert Lima, den 17ten
Apri l , welches die Einfuhrzölle auf alle Waren, wie
auch Chile sie hervorbringt, um 50 Perzent erhöht.

I h r Blut wallte heftig, als sie sich vergegen-
wärtigte, wie viel ihre Eutdeckung werth war. Sie
bedeutete für ihren Vater Sicherheit, Wiedereinsetzung
in seine rechtmäßige Stellung, vielleicht gar Wieder-
vereinigung mit seiner geschiedenen Gattin, um welche
der jetzige Lord Montheron so beharrlich warb.

Was aber sollte sie thun? Vor allen Dingen
wollte sie ihren Vater sehen und ihm ihre wichtige
Entdeckung mittheilen. Die Behörden konnte sie nicht
davon benachrichtigen; sie war an Schweigen ge-
bunden, bis ihr Vater sie ihres Versprechens enthob.
Dann stiegen aber auch in ihr Zweifel auf, ob Re-
nards Schuld als unbedingter Beweis von ihres Vaters
Unschuld angesehen werden würde. Konnten sie nicht
als Verbündete angesehen werden? Konnte nicht Re-
nard seinen Besitz der Diamanten in einer einleuchten-
den Weise rechtfertigen? War der Besitz der Steine
ein unbedingter Beweis, daß er seinen früheren Herrn,
den er haßte, ermordet hatte?

„Mein Werk ist noch nicht vollendet," dachte sie
seufzend. „Es ist ein guter Anfang, aber ich habe
noch eine schwere Arbeit vor mir. Ich wil l noch hier
bleiben und das so lange verschlossene Schlafzimmer
des ermordeten Marquis besichtigen. Wenigstens habe
ich mich von der Schuld Renards überzeugt, und ich
werde nicht ruhen, bis ich die ganze Welt ebenfalls
davon überzeugt habe!"

Schleichende Tritte verkündeten ihr, daß Renard
aus der Gruft zurückgekehrt war. Eine große Angst
bemächtigte sich ihrer. Wenn er sie hier fand. würde

er sie sicher todten. I n ihrer Furcht kroch sie hinter
den Sitz, wo es so dunkel war, daß sie nicht so leicht
bemerkt werden konnte; und das war ihre Rettung.

Nenard ging an der Loge vorüber. Die Thür
stand halb offen; er steckte den Kopf hinein, und da
er niemanden darin sah, drückte er die Thür leise an
und ging weiter. Alexa wartete eine Weile, bis sie
sicher war, daß er nicht zurückkehren werde; dann
stand sie auf, wifchte den Staub von ihren nassen
Kleidern, trat hinaus in das Schiff und begab sich,
nachdem sie hier noch einige Minuten gelauscht, in
die Ruinen. Es gelang ihr, unbemerkt die Colonnade
zu erreichen, wo sie noch eine Zeitlang aufgeregt hin-
und herging, ehe sie sich wieder in ihr Zimmer begab.

Auf dem Vorsaal begegnete sie Pierre Renard,
welcher im Begriff stand, die Treppe hinabzugehen.
Sie wich unwillkürlich vor ihm zurück uno er bemerkte,
daß ihre Angen niedergeschlagen und ihre Wangen
weiß wie Schnee waren.

Er betrachtete sie mißtrauisch.
„Wo sind Sie in diesem Regen gewesen, Made-

moiselle?" fragte er.
„Ich bin in der Colonnade spazieren gegangen,"

lautete Alexa's Antwort.
Sie wollte an ihm vorübergehen, <aber er vei-

trat ihr den Weg.
„Werden Sie im Schlosse bleiben?" fragte er,

„oder werden Sie mit Lady Wolga nach London
gehen?"

(Fortsetzung folgt.)

Alle Schisse, die aus chilenischen Häfen kommen oder
chilenische Häfen berühren, haben für die von M w
überbrachten Waren den doppelten Einfuhrzoll zu zay ">

Ueber das Seegefecht bei Iquiquc an der penm
mfchen Küste, welches mit einer Katastrophe M G , "'
den Gegnern des Panzerschiff-Sistems eine neue wer^
volle Unterstützung liefert, liegen jetzt ewige na m
Andeutungen vor. Iquiqne ist ein mittelgroßer, umv
sächlich zum Versandt von Guano bestimmter V"
im südlichen Peru, der seit Auöbruch des Krieges
den Chilenen m Blockadezustand erklärt worden^ .
Dort ankerten zur Aufrechterhaltung der Vloclaoe
beiden chilenischen Holzschisfe ..^sn.eralda" und > a ^ .
donga". eine Corvette und ein Schooner. Die Pe «"
aber. die ihre Flotte so lange im Hafen von ^ " ' ,
zurückgehalten hatten, fcheincn die Abwesenliei
chilenischen Panzcrflotte zur Wegnahme jener u ^
Schiffe haben benutzen wollen. So begannen oenn
Panzerfregatte „Independence" und das cbenM» ^
panzerte Widderschiff „Huascar" jeuen W M M '
mit dem Verlnste des stärksten Schiffes der »
peruanischen Flotte endigen sollte. Die k l e i n e n . ^
chiffe der Chilenen werden mit ihren klerzig/ ^ .

Siebzigpfündcrn dem 4 ' / , - bis 5Migen Panzu ^
Peruaner wenig Schaden haben znsngen l " " ^ ' -
nach allen Regeln der modernen Marinetechmt ss^ ^
zerte Schiffe, wie die beiden in England g"« ^
Peruaner es sind, mit Erfolg anzugreifen, "ed" ^
schon jener schweren Hnndcrtfünszig- und Drelyni. ^
pfünder, wie die „Indcpendcncia" selbst ste an ^
ührte. Jener Mangel wnrde mm freilich l>c

Chilenen durch größere Beweglichkeit nnd^ M " " " ^
tüchtigkeit einigermaßen ausgeglichen. ^ " H^W-
konnten sie, von dcn schweren Armstrongs d " H A
ner hart mitgenommen, während ihre eigenen ^ ^ ^
machtlos an dem feindlichen Panzer abprallten. ^
eine andere Taktik als diejenige des Rammen» ""
gen, und davon scheinen sie denn anch ^ebrana) .^
macht zn haben; denn nach der „Köln. Ztg " ^
eine neuere Depesche, daß der kleine chilcmM ^ .,.-
schooner „Cavadonga" dic schiere Pernamsche ^ H .
rcgattc „Indepcndcncia" in den Grnnd gewyrt ^

Da das Fencr der „Esmcralda" inzwischen N " ^
zum Schweigen gebracht worden war, legte " " ^
tän Thompson Fcncr an dic Pulverkammer nnd >" . ^
das Schiff in die Lnft, wahrscheinlich erst, "" ^ i
er sich und seinc Mannschaft in Sicherheit gl ^,„
hatte. Die „Cavadunga" sank nicht, sonder" ^ -
mit einigen schweren Beschädigungen; eb h ^ M
„Huascar". Das Ergebnis war somit deran, ^ ,
Peruaner ihr stärkstes Panzerschiff, dic 6h"" und
gegen blos eine alte Holzcorvctte verloren ^ " chM
da die Waffen so anßcrordcntlich nnglcicb ^ >̂o
das heißt, da die Pernaner durch stärkere ^ " ^ ^
schwerere Geschütze so sehr vor den Chilenen u ^ ^
theil waren, so kann man wol füglich " ) ' " h ein
treibung den letzleren dcn Sieg zuschreiben. . TsMÜ-
modernes Panzerschiff so leicht von dein t M ^ ^ .
cheren Feinde in den Grund gebohrt werden ^ ^
wird nur dem räthselhaft erscheinen, der nw) ^
wie zart und verletzlich eben diese PanzeriMsMcl
sobald sie in geeigneter Weise unter dem M W "
angerannt werden.

Mgesueuigkeiten. ^
— ( V e r h a f t u n g d e s W i c n c r P o s t b ' ^ ^ c h t

Freitag wurde in Wien der Thäter des '" s, s,lcö '"
zum 1 1 . v. M . verübten sensationellen Postd.MU ^ ^ "
der Person des 27jähr igen Posti l lons 5 M " " « ^ ' 1 ^
in seiner Wohnung. Landstraße, Hauptstraße ^ ' ^ ^
verhaftet. Krczan. dcr sich in den letzten ^ a ^ ^ ^
Geldansgaben auffäl l ig gemacht, wnrde über ^ , „ ,
trauliche Anzeige, die dem Sichcrhcitsbnrca' ^ . ^ d
cincr strengen Ucberwachung unterzöge», nnd ^ f ^ '
der Erhebungen, die gravierender Na tn r wcne>. ^ ^ , i
seine Festnahme. I n der kritischen Nacht w " ^ ,„„
dienstfrei gewesen und gegeil seine Gcwl)Y»^ D>e
die dritte Morgenstunde nach Hanse ^'w»> drS
Nacht hatte er. wie nnn feststeht, zur ^ , , . h a f t c t c > '
Verbrechens benutzt. I n der Wohnnng ^ s h w ^ M
wnrdc der grüßte The i l der gestohlenen ^ ^ 9 ^
zu stände gebracht. I m ganzen f ^ c n " m ^ > -
Johann Krezan hatte, nach scmem » « » " ',^ v ^
P l a n znr Ansfnhrnng dieses V e r b r e c h e n s ^ « »
einigen Monaten gefaßt. I n dcr ''"gc»>e>n ' " ' ^ cr "'"
regnerischen Nacht von, I l . zum 12. v. ^c . ' " ssc h"'
Wer t . H in te r einein Manervorsprunge m d e ^ .^. ^','
sich Krczan in jener Nacht uerwrgc. l ' m d a ^ „
Packwagen lang am die steile Gasse ^ a n s f n h r ,jn
er sich a.lf das Tr i t t b re t t und. nachdem e ^ , ^ "
echten Schlüssel, den er sich s ^ ' ' l " Z ^ ' ^ s ^ a ^ s,
gewußt, das Schloß "H»
aufgehoben hatte, nahn, cr den sahrp^u d . "
den Wagen nnd eilte sort. I " s " " " " W ^
angelangt, schnitt cr
Hanaezek. die er in das Gehmnms "« " ^ "^c ine" ,
dcn Postbentcl, in welche». ^ ' " ^ / H d b r i e f s c " ch
fanden. a,lf und entnah», demselben . ^ ^ ,
gen. Die spoliiertcn Briefe und E'welopP s ^ ' ,
im Lanfe 'der Nacht vernichtet D.e le " s 5 , ^
beseitigte am nächsten Morgen Iusefa Ha""ü
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so wie dessen Mitschuldige wurden dem Landesgcrichte
eingeliefert.

— ( D e r längste T u n n e l der E rde) ist
oer bei Schcmuitz in Ungarn am 5. September des
J a h r e s eröffnete. Er besitzt vom Eingänge bis zum
"usgangc eine Länge von 16.538 Metern und über-
Afft also nicht nur den Mont Ccnis-Tnnuel um 4300
^etcr, sondern wird auch den Gotthard-Tunncl noch um
1600 Meter übertreffen. Die Kosten desfclben betragen
etwas über fiinfthalb Millionen Gulden.

— ( E r n t e - A u s s i c h t e n in I t a l i e n . ) Das
vom italienischen Ackerbauministerium hcrausgebene „Bol«
letino dell' Agricoltura" veröffentlicht folgenden Bericht
über den Stand der Feldfrüchte in I tal ien: „Auf dem
^lde ist z^ar noch nicht alles verloren, wir dürfen nus
icdoch jedeilfalls anf eine Mißernte vorbereiten, da der
^tciitd der Früchte ein höchst trauriger ist. So fault
überall der türkische Weizen, und würde auch eine
^essernng der Witternng für ihn nur geringe Folgen
haben. Auch der Stand des Hanfes, cbcnfo jener des
^vMlis und der Gerste ist ein höchst trauriger, jedoch
^trf „lau bei letzteren zwei Fruchtartcu noch auf eine
^kssrrllug hoffen. Dagegen ist die Reiscrutc zum grüßten
Theile schun vernichtet, und anch die schönste Witterung
Würde derselben nichts mehr nützen. Sehr schlecht ist es
<wch ,,»l dic Cocons-Ernte bestellt, da es fast überall
t̂t der nöthigen Fütterung fehlt. I n einigen Bezirken

des Bresciancr Kreises mußte man sogar die Ranpen
<lus Mangel an Maulbecrblätteru in die Mistgrnbc
fersen. Alan kann daher annehmen, daß mehr als die
Hälfte der Cocons-Ernte für Italien heuer verloren ist."

^ ( E i n e Cyclune.) Aus Philadelphia, I. d. M .
>uiro telegrafiert: „Am Freitag abends zog eine schrcck-
>che Cyclone über Ostkanfas. töotcte mehr als 50 Men-
chc». beschädigte über 100 und zerstörte viel Eigen-

thmil. Der Sturm ging von Westen nach Osten. Der
Hmlptschadc wurde in Marshall County angerichtet, längs
der „Union Pacific Railway", anf einer Strecke von
60 englischen Meilen, beginnend 90 Meilen westlich von
der Ostgrenze vou Kansas. I n Irving wurden 12 Men-
schen gctüdtet und 40 verwundet. Fast die ganze Stadt
wurde zerstört. I n Delphus 1l> Todte, in Frankfort
K Todte und 13 Verwundete, in Blue Springs 3 Todte;
Nl Beloit 3. in Fulton 9. Die cifcrnc Schienen brücke
über den Blue River ward in Stücke zerrissen, das
Gitter wie Draht aufgcwundcn. Die Cyclone wird als
fhwarzc trichterförmige Wolke beschrieben, die sich gerade
über der Erde in wirbelnder Bewegung von 60 bis
^ 0 englischen Meilen pro Stnnde dahinzog. Der durch-
r i t tene Weg variierte vou 900 bis 2700 Fuß an
. ^ und wcn deutlich zu bemerlen, da jeder Baun,,

6 hgutz o^r sonstiges Hindernis zerstört ward.
- - ( D a s A l t e r gewisser Th ie re . ) I n

A^ein soeben in London erschienene» Werke des Lord
Willign Lennox, das den Titel führt: „Mode jetzt und
ltühcr", befindet sich folgende Mittheilung über das
Ochste Lebensalter, welches eiuzelne Thiere erreichen.
>̂u Unr wird selten über 20 Jahre alt, auch ciu Hund

lebt mir bis zu 20 Jahren, ein Wolf ebenso 20 Jahre.
^ Fuchs zwischen 14 bis 16 Jahre. Löwen werden
M alt ; ein solcher Löwe, der den Namen Pompcy
sührtc. erreichte das 70. Jahr. Das Durchschnittsalter
^ Katzen ist 14 Jahre, der Eichhörnchen und Hafen

,bis 8 Jahre, der Kaninchen 7 Jahre. Elefanten cr-
l̂chen erwiesenermaßen das hohe Alter von 400 Jahren.

.?ls Alexander der Große den Indcrfürsten Porus bc-
^gt hatte, nahm er ihm anch einen großen Elefanten
^ ' der tapfer den König vertheidigt hatte, benannte ihn
/'"fürt „Ajax" nnd weihte ihn dem Sonnengotte, wobei
M die Infchrift mngchängt wnrdc: „Alexander, der
^°hn des Jupiter, weihte Ajax dem Sonncngutte." So
^ß er den Elefanten laufen. Dieser selbe Elefant ist
^ch 354 Jahren lebend wieder gefangen worden.
^Hweinc haben fchon ein Alter von 30 Jahren er-
M , das Rhinoceros dagegen foll nur 20 Jahre

"" Werden. Ein Pferd hat einmal fchon bis 02 Jahren
Ulebt. doch sind sonst 20 bis 25 Jahre der Durch-
V'utt. Kameelc leben bisweilen bis zu hundert
^lchrcn. Auch Hirsche erreichen ein hohes Alter,
, "grgeu Schafe wieder fetten über 10 Jahre alt
y^'deil und Kühe bis etwa 15 Jahre leben. Der
v "lurforschcr Cnvicr hielt es für wahrfchcinlich,
^ die Walfische bisweilen bis zn 1000 Jahre
^ werden. Delphine werden dagegen 30 Jahre

^ - Ein Adler starb in Wien im Alter von 104
^"hren. Auch die Naben bringen es häufig bis zu
"^Jahren. Ebenso hat man das Alter von Schwänen

^ ^ Jahre zuverlässig berechnet. Ein Eugländer.
^'Ucns Mallertou, besitzt lwch das Skelett von einem
^Man, der 290 Jahre alt geworden war. Anch dic
Sutane erreichen ein hohes Alter. Ebenso hat man
.^Sch i ld iMe 107 Jahre alt werden sehen.

Fokales.
"ö dem Sanitätsberichte des Uaibacher Stadt-

physilates
^ für den Mona t A p r i l 187!)

uehmen wir folgende Daten:
»Ntt(>l ^ t e u r ü l o g i s c h e s : Luftdruck: Mouat-
^7") ^ ^ ' 7 mm- 'Maximum am 1. um 7 Uhr

^ w . ; Minimum am 17. um 2 Uhr 717-6 mw.

Lufttcmperawr: Monatmittel ^ 9 1 " 0 . ; Ma-
ximum am 15. -s- 19 0"(^! . ; Minimum am 4ten
- l - 2'6«O.

Dunstdnlck: Mouatmittel 7'2 win^: Maximum
am 21. um 2 lmd 9 Uhr 8 6 mm.; Minimum am
5. und 15. um 2 und 7 Uhr 3 0 mm.

Feuchtigkeit: Mouatmittel 81 Perzcut; Minimum
am 5. um 2 Uhr 37Perzent.

Bewölkung: Mouatmittel 9 1 Perzeut (im Ver-
hältnisse 1 zu 10); wolkenlose Tage 0, theilwcise be-
wölkt 8 uud gailz bewölkt 22 Tage: Niederschlüge 17,
iu Summa 1314 mm. Ncgen, Maximum innerhalb
24 Stunden am 16. 22'3 mm. Vorherrschende Winde
Südost 26mal uud Südwest 31 mal beobachtet, Wind-
stärke über 5 (Verhältnis 1 zu 10) 3, Windstille 7mal
beobachtet.

Das Tagesmittel der Temperatur war 17mal
über uud 13mal unter dem Normale, am diffcrentestcn
mu 1. uud 15. 5-2" über uud am 11. 4 3" uutcr
demselben, am 22. war ein Regenbogen bemerkbar, am
17. nachts Gewitter, Morgeuuebel 3mal, Abeudroth
2mal beobachtet.

N. Die M o r b i l i t ä t immer noch sehr bedeu-
tend. Vorherrschend der entzündlich-katarrhalische uud
rheumatische Kranthcitschai akter, daher häufig katarrha-
lische und entzündliche Zustände der Rcspiralionsorganc,
besonders im Säuglings' und Giciscnalter, Rheuma-
tismus, Darmkatarrhe ziemlich häufig zur Behandlung
gelangend. Von den zymotischen Krankheiten besonders
bcmcr'lbar Diphtheritis und Masern, vereinzelt Typhus,
Keuchhusten und Rothlauf.

I I I . Die M o r t a l i t ä t . Dieselbe war entsprechend
der bedeutenden Morbilität auch ziemlich hoch. Es
starben 92 Personen (gcgeu 107 im Vormonate und
a.egcu 84 im Monate Apri l 1878). Von diesen waren
48 männlichen und 44 weiblichen Geschlechtes, 56 Er-
wachsene uud 36 Kinder, daher das männliche Ge-
schlecht um 4, die Erwachsenen um 20 Todesfälle mehr
an der Monatsterblichkeit participierten.

Dem A l t e r nach wurden:
todt geboren 3 Kinder

und starben:
im 1. Lebensjahre . . . . 16 Kiuder,
vom 2. bis 5. Jahre . . 11

„ ^ ' », 10. „ . . 5 „
„ 10. „ 20. „ . . 2 Personen
„ 20. ,. 30. ,. . . b „
„ 30. „ 40. „ . . 9 „
„ 40. „ 50. „ . . b ,
„ 50. „ 60. ., . . 10
„ 60. „ 70. ,. . . 19
„ 70. „ 80. „ . . 6
.. 80. „ 90. „ . . ^ „

Summe ' 92 Personen.
Die Todesursache iu Rücksicht auf das Alter

betreffend, wurden todt geboren 3 Kiuder.
I m 1. Lebensjahre starben 16 Kinder, und zwar:

an Fraisen und Schwäche je 4, an capillärcr Bron-
chitis 3, au Wasserkopf 2, an Blutzersetzung, Darm-
katarrh und Kiunbackenkrampf je 1 Kind.

Vom 2. bis 20. Lebensjahre starben 18 Kinder,
und zwar vom 2. bis 5. Jahre 11 Kinder, und zwar:
an Diphtheritis 4, an Freiseu 2, an Typhus, Skro-
phulose, Keuchhusten, Gehirulähmung u»»d Rhachitis je
1 Kind; vom 5. bis 10. Jahre starben 5 Kiuder, au
Diphtherilis und Tuberkulose je 2, an Wasserkopf 1 ;
vom 10. bis 20. Jahre starb au Diphtheritis und
Pyälnie je 1 Person.

Vom 20. bis 60. Jahre starben 29 Personen, und
zwar: an Tuberkulose 6, an Lungeueulzündung, Pyämie,
Darmkatarrhe, Epilepsie und Hirnhautentzündung je
2 Personen, an Typhus, Erschöpfung, Magenkrebs,
Pyothmax, Schlagsluß, Entarlnm; der Unlerleibs-
orqaue, Leberentartung, Auszchrnng, Endokarditis,
PÜerperalprozeh, Lcbeicirsose llud Selbstmord durch
Ertrinke!, je 1 Person.

Ueber 60 Jahre alt starben 26 Personen, uud
zwar: au Marasmus 11, au Lungenentzündung und
Tuberkulose je 3, an Auszehrung 2, au Luugcu-
lähmimg, Wassersucht, Lnugenemphysem, Vlutsturz
Darmkatarrh, Herzfehler und Cystoovariuin je eine
Person.

Häufigste Todesursachen waren: Marasmus und
Tuberkulose je I lma l , d.i. 119Perzcnt; Diphtheritis
7mal, d. i . 7 6 Perzent; Lungenentzündung 5mal, d. i.
5-5 Perzeut aller Verstorbenen. Nebst Diphthcritis
gaben von den zymot,schen Krankheilen Typhus 2mal
und Keuchhusten lmal die Todesursache ad.

Der O e r t l i c h t e i t nach starben: im Zivilspitale
37 Persouen, iin Elisabeth-Kiuderspitale 2 Kiuder, in
der Stadt sammt Vororten 53 Personen. Letztere
vertheileu sich wie folgt: Innere Stadt 17, Peters-
vorstadt 5, Polaua 13, Kapuzinrrvorstadt 7, Gra-
discha 4, Kratau 3, Tirnau 4, Karlstädtervorstadt 0,
Hradcetydorf 0, Hühucrdorf 0, Moorgrund 0.

lSchlufl folat.)

— (A l le rhöchste A n e r k e n n u n g und A u s -
zeichn u u g e n,) Einer umfangreichen amtlichen Verlaut-
barung in der gestrigen l. l. ..Wiener Zeitung" zufolge
haben Sc. Majestät der Kaifcr mit Allerhöchstem Hand-
schreiben vom 3. d. M. allcrgnädigst anzubefehlen ge-

ruht, daß einer größeren Anzahl von Personen, Vereinen
und Corporations in Würdigung der Raschheit und
Pünktlichkeit bei Durchführung der vorjährigen theilweisen
Mobilisierung, sowie der patriotischen Opferwilligleit bet
Unterstützung uud Pflege verwundeter und kranker Sol-
daten während der Occupationstänipfc. die Al lerhöchste
A n e r t c n n n n g ausgefprochen werde. Unter den auf
diese Weise Ansgczeichnetcn befinden sich auch:

der löbliche l ra in ische Landes ausschuß;
der k. t. Bczirlshauptmann in Laibach, Herr August

Edler von Wurzbach -Tannenbe rg , — und
der k. k. Bezirkshauptmann in Littai, Herr Dr. Julius

F r ä n z l R i t t e r von Vestcneck. —
Aus dem gleichen Anlasse geruhten Se. Majestät

der Kaiser mit demselben Allerhöchsten Handschreiben
eine Reihe von Deeorationcn allcrgnädigst zu verleihen.
I n der Liste der auf diese Weise ausgezeichneten Per-
sonen befinden sich auch nachstehende Herren: — es er-
hielten :

das Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens: der k. t.
Bczirkshauptmann Alexander Schcmcr l in Tolmein;

das goldene Verdienstlrcuz mit der Krone: der
Gemeindevorsteher Felix Heß in Mottl ing;

das goldene Verdienstkreuz: der l. l, Bezirtssetrctär
und Sekretär des Frauenvcreins, Rudolf E n d l i c h e r
in Laibach;

der praktische Arzt Dr. Amand Raak in Marburg;
der Gemeindevorsteher uud Bezirlswunoarzt Martin

Schwe ige r in Altcnmartt;
das silberne Vcrdiensttreuz mit der Krone: der

Gemeindevorsteher Leopold D e t l e v a in Koschana;
der Gemeindevorsteher Josef K a r a f e t in Stu-

dcnee;
der Gemeindevorsteher Johann L o z a r in Ter-

sain und
der Gemeindevorsteher Josef P a v l i i in Lulowiz.

— (Laibacher S t a d t s c h u l r a t h . ) Der auf
Grund des trainischen Landesgesetzes vom 9. März d, I<
neu gebildete t. t. Stndtschulrath sür den Schulbezirt
Stadt Laibach hat sich am 4, d, M. constituicrt uud die
Gcschäftsagendeu des unter einen» aufgelösten bisherigen
Orts- und Bczirtsfchulrathes für die Stadt Laibach
übernommen.

— (Wah lbesprechnug. ) Gestern vormittags
fand im hiesigen Casinovercine die vom verfassungstreuen
Central-Wahlcomitc für Krain in Angelegenheit der
bevorstehenden Rcichsrathswahlen veranstaltete Bespre-
chung statt. Zu derfclben waren anch zahlreiche Gesin-
nungsgenossen und Vertrauensmänner vom Lande er-
schienen. Den Schluß der Besprechung bildete ein ge-
meinschaftliches Mittagessen in der Casinorestauration.

— (Abschieds fe i er.) Zu Ehren des von Lai-
bach scheidenden Herrn Oberlaudesgerichtsrathes Franz
Kocevar vereinigten sich d»e Mitglieder der verschiedenen
juristischen Aerufskreisc Laibachs vorgestern abends im
Klubziinmer der Casinorrstauration zu einem geselligen
Abfchiedsfrste. Die Betheiligung an demselben war eine
sehr zahlreiche. Die vielen an diesem Abende dem Schei-
denden in ernsten und launigen Toasten zugerufenen
Abschirdsgrüßr sprachen deutlich für die hohe Achtung,
die sich derselbe durch seine vieljährigr richterliche Thä-
tigleit in Laibach allseits erworben hat.

— (Le ichenbegängn is . ) Das vorgestern um
6 Uhr nachmittags unter außergewöhnlicher Theilnahme
der Bevölkerung in feierlicher Weise stattgefundene Lei-
chenbegängnis des gewesenen vieljährigen Handelslam-
merpräsidcutcn und Landtagsnbgeordnetcn Herrn Lam-
bert Carl Luckmann gestaltete sich zn einer den Dahin-
geschiedenen fowie dessen Familie gleich ehrenden Kund-
gebung. An dem nahezu unabsehbaren Leichenzuge, der
dem mit zahlreichen prachtvollen Kränzen geschmückten
sechsspännigen Leichenwagen folgte, nahmen fast sämmt-
liche Notabilitäten Laibachs — an deren Spitze die
Herreu Laudespräsident Ritter v. Kallina und Landes-
hauptmann Hofrath Dr. Ritter v. Kaltenegger — Ver-
treter sämmtlicher Behörden nnd Aemter, Corporations
und Vereine. Deputationen aller hiesigen Kreditinstitute,
die gcsammte Handels- uud Bürgerswelt sowie auch
zahlreiche Geschäftsfreunde vom Lande theil. Das Arran-
gement des langen Zuges, der sich in bester Ordnung
durch die dichtgedrängte Wienerstraße zum Friedhofe
bewegte, fowie die von der Dubertet'schen Bestattungs-
anstalt besorgte decorative Ausstattung der Trauerfeier-
lichkcit, war ciue durchaus würdige und distinguierte

— ( E i u O p f e r der D i p h t h e r i t i s ) Der in
der abgelaufenen Woche in einer dienstlichen Angelegen-
heit nach Sittich in Untertrain getommene t, l. Finanz-
srlretär auö Trieft. Herr Eduard Pcratoner. wurde da-
selbst von der Diphtheritis ergriffen und ist dieser bei
ihm in besonders heftiger Weise aufgetretenen lllmilhrit
noch am felbcn Tage, nach laum zehnstündigem Unwuhl-
sein, erlegen.

— ( B a c c h a n t i n . ) Das diesertagc in der Bam-
bcrg'schcn Buchhandlung zur Besichtigung ausgestellt ge-
wesene Gemälde der hiesigen Malerin Frl. Ida Kühnl
— „Die Bnechantin", — dessen wir in unserer letzten
Nummer erwähnten, hat bereits iu der Person eines
hiesigen Kunstfreundes einen Käufer gefuudeu.

^ - ( H e i l i g e r M e d a r d u s ) Da der gestrige
gefürchtet? Medardi-Tag iu Laibach nicht nur regenlos,

j sondern auch durchwegs heiter und sonnig verlies, so
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stehen uns nunmehr — der bekannten Bauernregel zu-
folge — vierzig gleich schöne Tage in Aussicht. Wir
wollen indeß hoffe», daß Freund Medardus in dieser
Hinsicht ein uernünftiges Wörtchen mit sich reden lassen
wird, denn trotzdem uns der Himmel vor nicht langer
Zeit mit reichlich 4l) Regentagen bescherte, wäre uns
jetzt auch mit einer kleineren Anzahl ununterbrochen
schöner und regenloser Tage vollauf gedient.

— ( A u s O b e r t r a i n . ) Wie uns von Laibachern,
die den gestrigen schönen Sonntag zu einem kurzen Aus-
fluge nach Oberkrain benutzten, mitgetheilt wird, sind
die bekannten Sommerfrischen ObcrlrainZ bisher noch
vollkommen verwaist. Auch Veldes macht in dieser Hin-
sicht keine Ausnahme und zählt gegenwärtig kaum 3 —4
Sommergäste, da diejenigen, die sich bereits im Mai
hinausgewagt hatten, durch die anhaltend regnerische
Witterung wieder vertrieben worden waren. Besucher
der Weißenfelser Seen fanden vor drei Tagen in den
schattig gelegenen Mulden in nächster Nähe der Seen
sogar noch Schnee. Hoffentlich bringt die gegenwärtige,
sich seit einer Woche so viel versprechend anlassende
Witterung recht bald das erwünschte Leben in den
Touristenzug.

— ( P o n t e b a b a h n.) Aus Nom wird gemeldet,
daß die Rcgiernugen Oesterreichs und Italiens dem
Projekte, in Ponteba einen internationalen Bahnhof zn
errichten, entsagt haben, und wird daher jede derselben
einen Bahnhuf auf ihrem eigenen Gebiete haben.

— ( „He imat . " ) Die Nummer 36 des illustrierten
Familienblattes „Die Heimat" enthält: Das Abenteuer
des alten Assessors. Eine Adventgeschichte von Angust
Becker. (Fortsetzung.) — An Anton Ritter v. Schmerling.
Gedicht. Von Ludwig August Frantl. — Kein Glück.
Eine Pariser Erinnerung von Dr. Max Nordau. —
Gusidaun, oberhalb Klausen in Südtirol. — Der Regen-
schirm. Eine Studie. Von I . Wimmer. — Türkische Er-
lebnisse und russische Schicksale. Geschichte eines Mit-
genommenen. Von Dr. Adrian Schücking. X X I . —
Meine Reise nach Cetewayo's Residenz. Von Dr. F.
Müller. — Es regnet. — Der alte Student in Amerika.
— Ans aller Welt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La i l i . Z e i t u n g . "

Wien, 8. Juni. Der „Montags-Nevue" zufolge
hat die österreichische Regierung beschlossen, dem Reichs-
rathe sofort bei seinem Zusammentritte eine neuerliche
Voilage über den Bau der Arlbergbahn zu unter-
breiten.

Berl in, 8. Juni. Die ostrumelischen Delegierten
wurden hier ebensowe,lig wie die albanesische Deputa-
tion amtlich empfangen.

Paris, 7. Juni. Depesche des „Temps" aus Con«
stantinc: Der Stamm Culedabdi nächst Balna ist in
vollem Aufstande. Mehrere Scheits wurden getödtet.
Truppen sind in Äatna eingetroffen.

Capstadt, 20. Mai . Die auf C-Wvayo's Wunsch
stattgehabte Friedensbesprechuug scheiterte infolge des
Beharrens der britlschen Behörden auf vollständige
Unterwerfung.

G r a z , 7. Juni. (Presse.) Zum morgigen Partei-
tage der steiermärtischen Fortschrittspartei sind 700 Ein-
ladungen blos an ausgesprochene Anhänger der Partei
ergangen. I n der gestrigen Comitcsitzung wurde die
Frage erörtert, ob Rcchbauer zu laden sei. Das Comite
beschloß, ,hn nicht einzuladen. Kaiserfeld wurde selbst-
verständlich nicht eingeladen.

P r a g , 7. Juni. (Presse.) Graf Clam-Martinitz
erklärte in seinem bisherigen Wahlbezirk, daß er nicht
in das Abgeordnetenhaus eintreten würde und daß cr
deshalb kein Mandat annehmen könne. Der czechische
Klub kandidiert statt seiuer Iirecek.

B r u n n , 7. Juni. (Presse.) Gestern abmds ging
über Blansko und Czernahora ein fürchterlicher Woiken-

bri'ch nieder, welcher die Gegend sofort unter Wasser
setzte. Der Zwittawafluß schwemmt Geräthschaften und
Thiercadaver an; auch eine Kindesleiche soll gefunden
worden sein. I n einem anderen Theile der Umgebung
Vrünns, bei Billowitz, wurde durch ein starkes Hagel-
wetter fast die ganze Ernte vernichtet.

T r o p p a u , 7. Juni. (Presse.) Heute nachts sind
über das nordwestliche Schlesien zwei Wolkenbrüche
niedergegangen. Hier und in der Umgebung steht alles
unter Wasser. Der Schaden ist bedeutend, die Oppa
und Mora find ausgetreten. Das Wasser ist noch im
Strigen.

B e r l i n , 7. Juni. Eine Wiener Mittheilung der
„Nordd. Allg. Ztg." vom «. d. M . erklärt die Vlätter-
meldungen, daß Oesterreich-Ungarn zu gemeinsamen
Schritten der Nachbarstaaten gegen die deutsche Han-
delspolitik die Initiative ergriffen und Holland bereits
dem von Wien ausgegangenen Antrage auf Abhaltung
einer Zollkonferenz zugestimmt habe, sowie alle ähn-
lichen Ausstrenungen auf Grund authentischer Informa-
tionen als jeglicher Begründung entbehrend.

B e r l i n , (i. I nn i . I n der heutigen Plenarsitzung
des Bundesrathes wurde der Antrag Baierns znm
elsaß-lothringischen Verfassungsgesche, daß kcin regie-
render deutscher Fürst Statthalter von Elsaß-Lothrin>
gen sein dürfe, von der Mehrheit (darunter Preußen)
zwar angenommen, eine Uebereinstimmung aber nicht
erzielt. Durch den Antrag, welcher nnr im Protokolle
vermerkt wurde, wird das Gesetz nicht berührt, welches
dem Reichstage bereits zugegangen ist.

P a r i s , 7. Juni. Es wird versichert, daß der
Präsident die Begnadigung Blanqm's unterzeichnet
habe.

P e t e r s b u r g , 7. Juni. Das Kaiserpaar ist von
Livadia nach Zarskoje Sclo abgereist.

P e t e r s b u r g , 7. Juni. Solowieff wurde durch
das Urtheil des obersten Gerichtshofes zum Tode durch
den Strang vernrthcilt.

P e t e r s b u r g , 7. Juni. Bezüglich des Ergebnisses
der Subscription auf die dritte Orient-Anleihe nimmt
man in unterrichteten Kreisen an, daß nur circa 60 Pcr-
zent der gezeichneten Beträge den Zeichnern werden
zngetheilt werden können. Die Betheiligung des Publi-
kums war namentlich am ersten Zeichnungstage sehr
stark. Die Zeichnungen der hiesigen Privatbanken und
Äanqniers werden auf 230 Millionen Rubel geschätzt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 7. Juni.

Papier«Rente 67 60. — Silber - Rente «9 35. — Gold»
Nente 79 65. - 1860er Staats-Anlchcn 126 60. — Banl«Actien
835. — Kredit«Acticn 266 25. — London 116—. — Silber
— —. K. t. Münz'Dukaten 5 50. — 20. Franken . Stücke
9 25. — 100-Rcichsmart 57 .

W i e n , 7. Jun i , 2' / , Uhr nachmittags. (Schluhlurse.)
Kreditacticn 266 4c. 1860er Lose 126 50. 1864er Kose 158' .
österreichische Rente in Papier 6? 65. Staatsbahn 278'40,
Nordbahn 228 25, 20-Fraukenstücfc 9 25, ungar. Krcditacticn
249 40, o'sterreichijche Francobant —'—, öslerrcichifchc Anglobanl
126 30, Lombaroen 84 . Umonlianl 8330. Llm,oac!ien 576 —,
türlqche Lose 2180, Communal-Anlehen 116 25. Egyptische —,
Woldrente 79 65, ungarische Goldrentc 95 05. Ruhig.

Verstorbene.
Den 6. J u n i . Franz Dolinar, Inwohncrssohn, 4 I . ,

Polanastrahe Ar. 42 (Spitalsfilialc), Skrophulosc.
D e u 7, I u u i, Anna Mitsch, Schuldirelturs-Witwe, «9 I . ,

Theatergasse Nr, 10. Altersschwäche.
Den 8. J u n i . Der Johanna Telauec ihre Tochter Io«

Hanna, 3 Mon., Acmouastraße Nr. 17, Fraise».

Handel und MlkswirthschM'ichcs.
Schwebende Schuld. Zu Ende M a i 1879 befanden

sich laut Kundmachung der Kommission zur (lontrollr der Staats» ^
schuld im Umlaufe: au Partialhypothclaranwcisungcn 87.077,1!)?
Gulden 50 kr.; au aus der Mitspcrrc der lieiocn Controll-
lommissioneu erfolgten Staatsnoten 324.922,767 fl., im ganzen
411.999,964 fl. 50 lr.

Laibach, 7. Juni. Auf dem heutigen Markte sind erschc
nen: 14 Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit Heu und «vtroy,
22 Wagen mit holz.

D u r c h s c h n i t t s . P r e i sc.

Weizen pr. Hcttolit. 7i15 8j90! Butter pr. Kilo . ^ ^ ^ ^,
Korn „ 4 55 5̂  57 Eier pr. Stuck . . ' N
Gerste „ 4 23 4 57 Milch pr. Liler . !° ^
Hafer „ 2 93 3 3?! Rindfleisch pr. Kilo - ^ » '
Halbfrucht „ — 6 17> Kalbfleisch „ ^ )'^ ^
Heiden „ 4 71 4 tt3 Schweinefleisch „ ^ " ^ ^ ^
Hirse „ 455 4 43 Zchöpfeuslcisch „ - > ^
Kuturuh „ 4 60 4 9:> Hähudrl pr. Stillt — >"»
Erdäpfel 100 Kilo 3 93 Tauben ., ^ ^ "
Liuseu pr. Hcltolit 7 heu 100 Kilo (alt) 1 ?«
Erbfen „ 7 50 Stroh „ > - 1 "
Fisolen „ 7 Holz. hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo - 92 Q.-Mcler ^ < ^
Schwcincfchmalz ,, — 70 weiches, „ '
Spccl, frifch „ - 54 Wein, rolh,. l00 Lit. ^ - A ^

— geräuchert „ — 60 ^- weißer „ '̂ __

Angekomluene Fremde.
Am 7. Juni. cw -...

Hotel Stadt Wien. Chertcl, l. t. Scctionschcf, s. Tochter; . ' '" 'u
und Noth, Kstte., Wien. ,,,,,,

Hotel Elefant. Vi'chl. Tnußig. Kulka, Hampl, BrauüM'U'^
Kaufleute, und Ialoliovitö, Inspetlor, Wien. ^ ^ l M ' ! , ^
k. l. Maschinenbramtcr der Kriegsmarine, sammt ^ " I " ^ « .
Votchen, Wierseu, - Knlka, Hailsbesiherin, Agram. -- "
ner, Pillversabritant. Stein .̂ »<

Kaiser von Oesterreich. Flamit, Reif., Graz. — Czerwenm,
Cuinnlis, Klagcnfnrt. . „

Vaierischer Hof. Leitgeb, Graz. — IvanN? Maria. ">c»t,
Mohre«. Pedlcgon. k. k. Anssehcr. Caltaro. — Schneider,"""

uom, Königsyain. ^ __—-"
Lottozichungen vom 7. Juni :

W i e n : 53 0 62 37 24.
G r a z : 65 37 11 44 3«. ^ ^ ^ ^ ,

Meteorologische Beobachtungen ill Laibaclj^.

Z ^ 3 LZ^i tz ^ - ? S ^sZ

"' 7 U. Mg.' 733^67 ^ 1 4 « O, schwach ^ heiler ' ^
7. 2 „ N. 732'58 ^-25'4 SW. schwach' l'rwöltt " " "

^ 9 „ Ab^ 782 60 ^ - l9 '0 windstill >thcilw.heitcr ^,^,-
'7U.Mg.' 732'59 ^ 2 1 0 SW. fchwach heiter . ^

8. 2 „ N. 733'42 ^-25 2 S N . heflig heiter " " "
9 „ A b . 733 70 ^-19 0 SW. mäßig heiter
Den 7, morgens wolkenloser Himmel, nachmiliaa," ^^,,^

zügc, prachtvolles Abcudroth, nachts sternenlM. Den li. >^,,,^
Tag, windig. Das vorgestrige Tagcsmittel der Närine < , M
das gestrige -l» 21 7°, beziehungsweise um 12° und ^ l "
dem Normale. ^.^"^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar V a m b t ^ ^

> Danksagung. >
^ Für die unzähligen Beweise der innigsten Theil' «
M nahine luährcnd der K'rankheit unseres unvergehlich"' W
^ Familienoberhauptes, des Herrn M

» Lambert Oarl îuckmann> »
W für die vielen hervorragenden Zeichen der Mi t twu^ M
M und die auszcrordcntlich zahlreiche. Hochchrende ^ ^ «
^ theiligung am Lcichenbcgängnisfc fühlm wir w " M
>M llttszcrslnude. dcu hochvcrchrlichcil Behörden, ^ " W
M tretnngcu, Vereinen, Inslitnlcn. Berwandten, 3 " ' ! ' ^ W
M den uud Bekannten, so wie drr hochwiildigcn G»'>' M
W lichtcit, und dcr crsteu lrainischeu Leiche» Ättfda'>r «
M ungs. und Äcsiattungsanstalt dcs Herrn z. Dol'eu'' «
M für das würdige Arrangement spcziell zu ^ " l ' < «
M und bitten daher, unseren tiefgefühltesten, ' "" ' lw ^
M Daüt auf diefem Wege gütigst entgegennehmen z » »
M wollen. M

W Dic ticfbctriibtcn Angehörige« dcr Faulille M
W ^ncklnauu. M

^ l N ' s l > n s i z ^ ' l ^ ^ ^ i e n , 6. Juni (1 Uhr.) Dcr Kursgang der Spcculationspapicre wurde durch Contrcminc ungünstig becinflnslt und war dcr Verkehr bewegt. Anlagcwerthc n
< / ^ / l s l .N l /v< . l ^ . / l . der Börseströmung Concessionen machen. <--"

Vlld Wale

Papicrrentc 6755 67 65
Silberrentc 6920 6940
Ooldrente 79 30 79 40
Lose. 1854 117 75 1 1 8 -

» l86(1 12650 12675
. 1860 (zu 100 st.) . . . 12375 l29 -
^ 1864 157 50 15g. _

Ung. Prämien.Nnl 103-25 103 50
Kredit'L 171 50 172 -
Nudolfs.L 16 50 1 ? ^
Prämicnanl. der Stadt Wien 115 50 116 -
DollaU'Ncgulierungs'Lose . . 109— 10950
Domänen«Pfandbriefe . . , 14250 149
Vesterr. Schahschcine 1881 rück»

zahlbar 101— .--. ,
Oesterr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 101— 101 25
Ungarische Goldrcnte . . . 9435 9445
Unqarischc Eisenbahn.Anleihe . 1^4 10 114 40
Ungarifche Eisenbahn-Anleihe,

Humulatiustückc 111 7b 112 -
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 - '"" '
Anlehen der Staotgemeinbe

Wien in B. V 99 i»0 100 -

Velb Ware

VrnndeutlaftungK'Dbligatisnen.
Böhmen 102— 103 —
Nieoerösterreich 104 75 - - .
Galizien 90 20 90 60
Siebenbürgen 83'75 84 25
Temeser Vanat 8410 84 50
Ungarn 85 75 86 50

Actlen vsu Vanto».
«Selb W,,re

Anglo.österr. Vanl 122 50 122 75
Kreditanstalt 265 - 26525
Depositenbank 173 175
Kreditanstalt, ungar 247-50 247 75
Ocsterreichisch - ungarische Van l 8ü0 - «32
Unionbanl 87 50 87 75
Vcrlchrsbanl 117' - 11750
Wiener Bankverein 122 b0 123'

«lctien von Transvort 'Unterneh-
munacn.

Nlfüld.Vahn 134 50 135--
Donau-Dampffchiff.Wefellfchast 549 551 .
Elisllbeth.Ncstbahn 178 50 179—

Gelb llvare
Ferdinands^Nordbahil . . 2282 -2287 —
Franz.Ioseph.Ällhn . . . . 14650 1 4 7 -
(Yalizische Karl»Uudwig. Nahn 244 75 245 —
Kaschau.Odcrbergcr Bahn . . 114 50 115 —
Lemberg-Czernowihcr Bahn . 133 50 134—
Lloyd . Gesellschaft 570— 572 —
Oesterr. Nordweftbahn . . . 13250 133 -
Nudolfs.Bahn 13550 136 —
Staatsbahn 27625 27675
Siidbahn 8 0 - 8025
Theiß.Nahu 205 - 205 50
Ungar-galiz, Verbindungsbahn 104 105 —
Ungarische Nordostbahn . . . 126 50 127—
Wiener Tranttoay.Gciellschllft 183 50 189 —

Pfandbriefe.
Mg.öst.Vodcnkreditanst.si.Gd.) 115 - 115 50

« ., ^ l i .B. 'B.) 99 25 »9 50
Oesterrcichisch.ungarische Bank 101.60 10l/70
Ung. Aodcnlredit<Inst. (B..V.) 98 ?i> 9 9 -

Pr lo r i tä tsVb l iga t i snen.
Elisabeth-B. 1. Em 95 25 95 50
Ferd.Nordb. in Silber . . . 10450 105 -
Iranz'Ioscph.Bal,» . . . . 9250 9275

^ < i 4 - '

Aal. Karl-Undwig V,, 1 Em. l03'A ^.. .
Oesterr. Nordwcst-Vnh" - - A , ^ ?3 ?>'>
Zicbcnbürgcr Bahn - - ,/.'̂ .7.y j ^ - , ' '
Staatsbahn I .E . " , ^ , ^ . 2 .
Südbahn »3«/, jA . . . . I025l'

„ a /, - - >

Auf dcntsche Plätze . - - - '^.'". lUi ' l^
London, kurze Sicht . - - ^ <;0 > ^ ' "
London, lauge Sicht . . . - " ^ . 40^ '
Paris '

Veldssrten.

«elb ^^ sl.

Dukaten ^ ^ 9 « ' ^
Napoleonsd'or . 9 „ ^ / ' "
Deutsche Reichs- 57 „ 1« '

Noteu . . . . ' " " ^ " 100 . lO '
Tilbergilldcn . . 100 ^ - ^

KrainifcheGrundeutlasMngs-Qbligatio""'

' ^ ^ . l d 9150. Ware ^ ^ ' ,. hiö
«achtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notleren: Papierrentc 67 70 bis 67'80. Tilberrentc 69 40 bis 69 60. Goldrente 79 40 bis 79 50. Kredit 265 40 v,s ^u^ "". - «

124 ü0. London 116— bis 1.16 30. Napoleons 9 25'/, bis 3 26. Sl lb« 100 - bis 10« 10.


